Steht das menschliche Leben unter göttlichem Einfluss

und welche Folgen ergeben sich aus der Beantwortung dieser Frage?

Der folgende Text entstammt einem Werk des römischen Philosophen Marcus Tullius Cicero und zeigt den engen Zusammenhang von Weltbild, Religion, Werthaltungen und Gesellschaft. Gerade den Römern wird ja nachgesagt, sie hätten eine ausgesprochen nüchterne und praxisorientierte Sicht der Welt gehabt. 

(Cic., de nat.deorum, I, 3-4)

Sunt philosophi et fuerunt, qui omnino nullam habere censerent rerum humanarum procurationem deos. Quorum si vera sententia est, quae potest esse pietas, quae sanctitas, quae religio? Haec enim omnia pure atque caste tribuenda deorum numini ita sunt, si animadvertuntur ab iis et si est aliquid a deis immortalibus hominum generi tributum; sin autem dei neque possunt nos iuvare nec volunt nec omnino curant nec, quid agamus, animadvertunt nec est, quod ab iis ad hominum vitam permanare possit, quid est, quod ullos deis immortalibus cultus honores preces adhibeamus?

In specie autem fictae simulationis sicut reliquae virtutes item pietas inesse non potest; cum qua simul sanctitatem et religionem tolli necesse est, quibus sublatis perturbatio vitae sequitur et magna confusio; atque haud scio an pietate adversus deos sublata fides etiam et societas generis humani et una excellentissima virtus, iustitia, tollatur.

Sunt autem alii philosophi, et hi quidem magni atque nobiles, qui deorum mente atque ratione omnem mundum administrari et regi censeant, neque vero id solum, sed etiam ab isdem hominum vitae consuli et provideri; nam et fruges et reliqua, quae terra pariat, et tempestates ac temporum varietates caelique mutationes, quibus omnia, quae terra gignat, maturata pubescant, a dis immortalibus tribui generi humano putant.

Vokabelhilfen:

Z 1: 
omnino = überhaupt

Z 2:
procuratio-onis = Fürsorge, procurationem habere +Gen. = sich kümmern um

Z 2: 
quae potest esse = welchen Sinn hat dann noch

Z 3: 
haec = all das, pure atque caste = mit reinem und lauterem Herzen, ita = nur dann

Z 4: 
sin = wenn aber

Z 6: 
permanare = „durchfließen“, durchdringen, einwirken

Z 8: 
in specie fictae simulationis = in einer (bloß) erdichteten  und heuchlerischen Vorstellung vom Wesen der Götter,
inesse non potest = hat keinen Platz, 

Z14:
consulo + Dativ = sorgen für

Z15:
tempestas-atis f. = Wetter, temporum varietates = Wechsel der Jahreszeiten
caeli mutationes = Veränderungen am Himmel

Z16:
maturare = zu rechten Zeit etwas machen, pubesco 3 = reifen
maturata pubescunt = sie reifen rechtzeitig

Anregungen und Fragen:

Z     1:
Auf welche Namen könnte sich der Autor beziehen?

Z 2ff :
Cicero zeigt zunächst in einer rhetorischen Frage die Konsequenzen auf, die sich für Frömmigkeit, rechtschaffenes Leben und Götterverehrung ergeben: All dies wird hinfällig, denn nur wenn Götter unsere Opfer und Gebete registrieren und wir auch von ihnen etwas erwarten können, hat Religion einen Sinn. Hier und in den folgenden Zeilen wird die praktische Einstellung der Römer zu den Göttern erkennbar: Do, ut des = ich gebe, damit auch du mir gibst. – Fällt die Hilfeleistung seitens der Götter aus, ist jede Form von Götterverehrung und Frömmigkeit sinnlos.

Z 8ff :
Mit der Religion sind (nicht nur nach römischem) Verständnis viele Werthaltungen und Tugenden, die das Zusammenleben garantieren, verbunden.
Fides, societas, iustitia: Dass man auf ein gegebenes Wort, auf die Einhaltung von Abmachungen und Versprechen vertrauen kann, dass eine Gemeinschaft in Gerechtigkeit und nicht nach dem Prinzip des Stärkeren lebt, wird nach dieser Vorstellung durch die Religion garantiert. Die These, Religion sei eine klug erfundene Stütze für das Zusammenleben der Menschen, wurde bereits im 5. Jh von manchen Sophisten vertreten. Nur die Angst vor den Göttern (metus deorum) halte die Menschen davon ab, im Verborgenen oder bei entsprechender Stärke nach dem Faustrecht zu handeln. Etwas überspitzt könnte man sagen, durch Religion wird die Bestie Mensch domestiziert. Würde sich Religion als bloße Erfindung und als Scheingebilde herausstellen, so fiele eine wesentliche Säule der menschlichen Zivilisation weg. Vgl. Kant: „Es ist wahr, ohne Moral würde die Religion keine Triebfedern haben“(R 6858), und an anderer Stelle: „Wäre kein Gott, so würden all unsere Pflichten schwinden,...“(R 6674)
Was hältst du von dieser These?

Z12ff:
Im Folgenden wird die stoische Gegenposition dargelegt: Nicht nur die Welt wird durch die Götter geleitet und gelenkt, auch der Mensch erfährt von den Göttern Obsorge und Hilfe, ja es scheint die Welt mit all ihren Erscheinungsformen  auf den Menschen hingeordnet. Diese Sicht der Welt kommt der christliche Deutung sehr nahe. 

